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Bekenntnis zu Zielen des Strategiedialogs:Öko-Landbau in Land, Bund und EU stärken:
 

Mit dem Strategiedialog Landwirtschaft 

hat Baden-Württemberg eine 

Vorreiterrolle im Dialog mit den 

Akteuren der Wertschöpfungskette   

und Gesellschaft eingenommen. Wir 

erwarten vom Land Baden-

Württemberg wie von allen Beteiligten 

ein langfristiges Bekenntnis zur 

Gemeinsamen Vereinbarung: zu den 

herausgearbeiteten Absichten, 

Engagement in der Umsetzung der 

gesteckten Ziele und die Motivation, 

auch darüberhinausgehend für 

bioregionale Wertschöpfungsketten zu 

werben.  Besonders wichtig bewerten 

wir aus unserer Sicht dabei das 

nachfrageorientierte Erzeugen von 

Planungssicherheit in der 

Wertschöpfungskette, die Stärkung der 

Außer-Haus-Verpflegung und die 

Kommunikation der Verbindung von 

Landwirtschaft und Umweltschutz.

In diesem Zusammenhang muss das 

Land die zur Verfügung stehenden 

Kommunikationsinstrumente besser 

fördern, damit z. B. Leuchtturmprojekte 

bioregionaler Wertschöpfungsketten 

ihre volle Kraft entfalten und in die 

Branche ausstrahlen können, denn mit 

adäquater Kommunikation von 

Mehrwerten wird auch Wandel erzeugt 

werden.

Wir fordern die Sicherstellung und perspektivische 

Fortführung der Mittelhinterlegung für die Ziele des 

Strategiedialogs, sowie den Ausbau der verfügbaren 

Mittel und neuer zur Zielerreichung verwendbarer 

Mittel, gemeinsam mit einer besseren Förderung von 

Kommunikationsinstrumenten!

Rahmenbedingungen für den Öko-

Landbau werden nicht nur in Baden-

Württemberg, sondern in Bund und 

Europäischer Union gestaltet – auch  

das Fördergefüge greift ineinander. 

Deshalb ist es elementar, dass die 

Interessen der biologisch 

wirtschaftenden Bäuerinnen und 

Bauern von den Landesvertreterinnen 

und Landesvertretern auf jeder Ebene 

mitgedacht werden. Ein wichtiger 

Aspekt ist auch die Abstimmung von 

Förderrahmenbedingungen auf 

Bundes- und Landesebene, wie z. B. 

über aneinander angepasste 

Antragsfristen.
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Wir fordern die Konzipierung eines einfachen, stringenten 

Fördergefüges mit aufeinander abgestimmten und auch 

für den Ökolandbau uneingeschränkt kombinierbaren 

Fördermaßnahmen bei ansteigendem Ambitionsniveau für 

den Ökolandbau!



Bio-Aktionsplan weiter zum Erfolg führen:Bio bekannt machen:

Verbraucherinnen und Verbraucher 

jeglichen Alters sollten über Öko-

Landbau und -Lebensmittel und deren 

positive Effekte aufgeklärt werden, um 

informierte Konsumentscheidungen 

treffen zu können. Die Öko-

Aktionswochen stellen einen wichtigen 

Baustein dazu dar, denn sie wirken 

nicht nur im Bereich Bio-Bildung, 

sondern schaffen generell positive 

Erlebnisse mit regionaler 

Landwirtschaft und Ernährung.

Das Land nimmt zusätzlich mit vielen 

weiteren Initiativen (BaWü zu Tisch-

Kampagne, Landesinitiative BeKi, EU-

Schulprogramm, Lernort Bauernhof) 

eine wichtige Multiplikatoren-Rolle ein, 

um Wissen bei verschiedensten 

Zielgruppen anzubringen.

Wir fordern die Beibehaltung und Förderung der Öko-

Aktionswochen, sowie die Einbindung von Öko-Inhalten 

bei allen relevanten Kampagnen und Initiativen!

Mit dem Bio-Aktionsplan (oder 

‚Aktionsplan Bio aus Baden-

Württemberg‘) wurden wichtige Ziele 

gesteckt und ein Plan ins Leben 

gerufen, der zur nachfrageorientierten 

Transformation der Landwirtschaft 

beiträgt. Aufgegriffen werden viele 

Themen, die die Rahmenbedingungen 

verbessern und den Neueinstieg in     

die ökologische Land- und 

Lebensmittelwirtschaft erleichtern. 

Verbraucherinnen und Verbraucher 

werden z. B. über die 

Informationsplattform Bio aus Baden-

Württemberg, bedient – außerdem 

sorgen z. B. Ökokontrolle und Bio-

Rechtsrahmen für Transparenz und 

Vertrauen.

Wir fordern, aufbauend auf 

bereits erreichten Zielen, die 

regelmäßige Evaluierung 

und Bewertung von 

Prozessen und Zielen des 

Bio-Aktionsplans, mit 

Anpassung und 

Neuaufstellung von 

Maßnahmenpaketen mit 

ausreichender 

Mittelhinterlegung!
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Umbau der Tierhaltung voranbringen:

Haltungsformen, die mehr Tierwohl 

unterstützen, müssen vermehrt umgesetzt 

werden können und schneller Eingang in die 

landwirtschaftliche Praxis finden. Dazu 

notwendig sind verbesserte 

Stallbaugenehmigungsverfahren, besonders  

im Bereich von Offenställen und Ställen mit 

aufgelöster Bauweise. Sie tragen mit 

Emissionsverminderung nicht nur zu mehr 

Tierwohl, sondern auch zum Klimaschutz bei. 

Ein weiterer Pfeiler für mehr Tierwohl ist 

Weidegang. Um Betrieben langfristig den 

Zugang zu Weideland zu ermöglichen, müssen    

z. B. die Bereitstellung von Weideland und 

Querungsmöglichkeiten, bei Flurbereinigungen 

und sonstigen Planvorhaben berücksichtigt 

werden.

Wir fordern die beschleunigte Bearbeitung und Umsetzung von 

Stallbaugenehmigungsverfahren für Offenställe und Ställe mit aufgelöster Bauweise, 

sowie die Berücksichtigung und Bereitstellung von Weideland und 

Querungsmöglichkeiten bei Flurbereinigungen und sonstigen Planvorhaben!
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Unternehmerischen Spielraum schaffen:

Strukturwandel und Marktgeschehen 

führen in manchen Bereichen 

vermehrt zur Umnutzung von 

landwirtschaftlichen Flächen. Um 

angemessen auf dieses Geschehen 

reagieren zu können, muss mehr 

Flexibilität in der Flächennutzung 

gegeben sein, so z. B. um die 

vermehrte Beweidung von Ackerland 

zu ermöglichen, oder durch 

verlängerte Brachzeiten und 

Zwischennutzung im Weinbau (Bsp. 

Agroforst, Streuobst, Obstbestände), 

ohne dass der Status von 

Weinbauflächen langfristig verloren 

geht oder Zwischennutzung nicht 

mehr rückgängig gemacht werden 

kann. Diese Flexibilität muss in einem 

einfachen, sicheren Rechtsrahmen 

verankert sein.

Wenn ein sicherer Rahmen gegeben 

ist, braucht es unternehmerischen 

Spielraum, um angemessen agieren 

und auf Markt und Fortschritt 

reagieren zu können. Dazu ist 

Bürokratieabbau, an den geeigneten 

Stellen, unbedingt notwendig.

Die Einführung von 

Negativdokumentationen, 

Schnittstellen zwischen 

Datenspeichern und -nutzern, 

Digitalisierung, etc. unterstützen 

sowohl Praxis als auch Verwaltung und 

vereinfachen Betriebsabläufe wie die 

Antragstellung z.B. durch 

Datenschnittstellen vom 

Gemeinsamen Antrag zu den 

Verbänden.
Wir fordern mehr gesicherte Flexibilität in der 

Flächennutzung und die Ermöglichung von 

Schnittstellen zwischen dem Gemeinsamen 

Antrag und sonstigen Datenspeichern/-nutzern 

– nach Zustimmung!
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Besonders die Nachfolge stellt Betriebe 

im laufenden Strukturwandel vor große 

Schwierigkeiten. Um unsere 

Kulturlandschaft und lebendige, 

prosperierende ländliche Räume zu 

erhalten, muss es gerade für junge 

Menschen attraktiv sein, ihre Zukunft in 

der Landwirtschaft zu suchen. 

Junglandwirtinnen und Junglandwirte 

müssen, ob Familiennachfolge oder 

Quereinstieg, bei der Hofübernahme 

und bei der Existenzgründung 

unterstützt werden.

Ebenso muss auch gegen den 

Strukturwandel vorgegangen werden. 

Es dürfen in Zukunft nicht nur 

Großbetriebe für die 

Lebensmittelproduktion sorgen, 

sondern alle Betriebsstrukturen 

müssen erhalten werden, sei es die 

kleinstrukturierte Landwirtschaft oder 

Erzeugergemeinschaften.

Gute Perspektiven für 

Betriebe bieten:

Flächen stehen unter enormem 

Verbrauchsdruck. Um 

Ernährungssouveränität gewährleisten 

zu können, sollte der Flächenverbrauch 

auf die Netto-Null beschränkt werden. 

Gerade auch die Produktion von 

erneuerbaren Energien wie Photovoltaik 

steht in Flächenkonkurrenz zur 

Landwirtschaft. In ganz Deutschland 

sind in beiden Transformationssektoren 

ähnlich viele Menschen beschäftigt, wie 

in der Autoindustrie. In diesem Sinne 

sollten die beiden zukunftsorientierten 

Sektoren nicht miteinander konkurrieren 

müssen, z. B. durch bevorzugte Nutzung 

von bereits versiegelten Flächen für 

Photovoltaik-Anlagen.

Wir fordern die Unterstützung 

von Hofübernahme und 

Existenzgründung durch 

Beratung und Fördermittel, die 

bevorzugte Verpachtung 

landwirtschaftlicher Flächen der 

öffentlichen Hand für am 

Gemeinwohl orientierte 

Betriebe und nach dem Bio-Ziel, 

die Anerkennung von 

Ökolandbau als 

„Produktionsintegrierte 

Kompensation (PIK)“ und die 

bevorzugte Nutzung von bereits 

versiegelten Flächen für 

Photovoltaik-Anlagen 

vorrangig der Umsetzung von 

Freiflächen-Photovoltaik!

Die Verpachtung landwirtschaftlicher 

Flächen aus der öffentlichen Hand muss 

auch im Sinne des Bio-Ziels und am 

Gemeinwohl orientiert erfolgen. 

Betriebe, die hier Mehrleistungen 

erbringen, sollten dabei bevorzugt 

bedacht werden. Öko-Landbau, der mit 

den vielfältigen Umweltleistungen zur 

Stärkung der biologischen Vielfalt 

beiträgt, muss im Sinne der 

ökologischen Aufwertung 

landwirtschaftlicher Flächen folgerichtig 

als Maßnahme der 

Produktionsintegrierten Kompensation 

(PIK) anerkannt werden.
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Regionale Netzwerke und Wertschöpfungsketten ausbauen:Gentechnikfreie Land- und Lebensmittelwirtschaft sichern:

Vorsorgeprinzip, Wahlfreiheit und 

Koexistenz müssen gewährleistet 

werden, so der eindeutige Wunsch 

von Landwirtschaft, Verarbeitung   

und Verbraucherinnen und 

Verbrauchern. Dies ist mit den 

aktuellen Plänen zur Deregulierung 

der Neuen Gentechnik nicht möglich. 

Neue Genomische Techniken müssen 

deshalb weiterhin unter der 

Gentechnik-Regelung verbleiben und 

Gesetzgebungsverfahren den Schutz 

der betroffenen Gruppen als oberstes 

Ziel haben. Dies soll Forschung nicht 

verhindern, sondern ermöglicht das 

Bestehen der Bio-Branche mit der 

Verpflichtung zum Verzicht auf 

Gentechnik im Sinne der Koexistenz.

Wir fordern die Sicherung von Wahlfreiheit und 

Koexistenz zur Sicherung des gentechnikfreien 

des und Bio-Marktes; Patentierung von Pflanzen 

und genetische Anlagen darf nicht möglich sein!

Regionale Netzwerke und 

Wertschöpfungsketten tragen 

maßgeblich dazu bei, dass gesunde, 

biologisch erzeugte Lebensmittel in 

Baden-Württemberg – ohne 

Umwege – vom Hof auf den Teller 

kommen. Um diese Netzwerke und 

Wertschöpfungsketten aufzubauen 

und flächendeckend auszubauen, 

sollte aus den erfolgreichen Bio-

Musterregionen ein Konzept für ein 

verstetigtes Regionalmanagement 

erstellt werden, welches nach Ablauf 

der Förderperioden implementiert 

wird.

Wir fordern ein verstetigtes, 

mit den notwendigen 

Mitteln ausgestattetes 

Regionalmanagement!
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Mit starker Forschung vorangehen:

Öko-Landbau muss an allen 

Landeseinrichtungen gestärkt werden 

und es muss verstärkt in die Belange 

der Öko-Forschung investiert werden,  

z. B. im Bereich Pflanzenschutz oder 

der Sortenzüchtung. Nach den 

Ansprüchen des Bio-Aktionsplans sollte 

geschultes, qualifiziertes Personal zur 

Verfügung stehen und mindestens 30-

40 % aller Forschungsprojekte im 

ökologischen Landbau durchgeführt 

werden. Ebenso muss es, in 

Abstimmung auf andere 

Rechtsgrundlagen, den 

Landeseinrichtungen ermöglicht 

werden, innovative und neue 

Methoden zu erforschen, wie z. B. durch 

Genehmigung des Einsatzes von durch 

den Klimawandel eingewanderten 

Nützlingen in der 

Schädlingsbekämpfung. Mit fundierter 

staatlicher Forschung kann der Öko-

Landbau gestärkt auf die 

Herausforderungen der Zukunft 

reagieren.

Wir fordern eine am Bio-

Ziel orientierte, verstärkte 

Investition in die Belange 

der Öko-Forschung!

Öko-Wissen in der Bildung stärken:
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Öko-Landbau muss einheitlich und 

verbindlich als prüfungsrelevanter 

Bestandteil in Lehrplänen der 

beruflichen Bildung verankert werden. 

Dazu gehört ebenso, analog zu den 

Zielen des Bio-Aktionsplans, dass bis 

2030 mindestens 30-40 % der 

Lehrkräfte über nachweislich gute 

Kenntnisse zum Ökolandbau verfügen. 

Im selben Maße sollten 30-40 % der 

Betriebsleiterinnen und Betriebsleiter  

in den Prüfungsausschüssen von Bio-

Betrieben kommen.

In den Ausbildungsberufen in 

Verarbeitung und Vermarktung ist 

ebenfalls spezifisches Wissen zur 

Erzeugung und zum Umgang mit Bio-

Produkten notwendig, in diesem Sinne 

muss auch hier Öko-Wissen einheitlich 

und verbindlich vermittelt werden. Dies 

hat gleichzeitig die Stärkung des 

Lebensmittelhandwerks zur Folge.

Wir fordern die am Bio-Ziel 

orientierte, einheitliche und 

verbindliche Berücksichtigung 

von Ökolandbau in den 

Lehrplänen und 

Prüfungsausschüssen der grünen 

Berufe sowie die Vermittlung von 

Öko-Wissen in den 

Ausbildungsberufen in 

Verarbeitung und Vermarktung 

sowie die dafür notwendige 

Bereitstellung von entsprechend 

ausgebildetem Lehrpersonal!



Bio-Regionalität in der Außer-Haus-Verpflegung (AHV) stärken:

Die Außer-Haus-Verpflegung stellt 

einen der wichtigsten Ansatzpunkte   

für eine natürliche, markt- und 

nachfrageorientierte Steigerung der 

Absatzmenge von bioregionalen und 

regionalen Lebensmitteln dar. 

Nachdem das Land mit der VwV 

Kantine bei den Landeskantinen  

bereits einen wichtigen Schritt 

vorangegangen ist, würde die 

Ausweitung auf kommunale 

Einrichtungen wie Kindertagesstätten, 

Schulen und Krankenhäuser 

Zielgruppen erreichen, die besonders 

von gesunder Ernährung profitieren. 

Zusätzliche Unterstützung für 

Bündelungs- und 

Verarbeitungsbetriebe im Bereich der 

Gastronomie und AHV, sowie die 

Ansprache aller relevanten Leitungs- 

und Umsetzungsebenen, ermöglichen 

und beschleunigen den Ausbau der 

Nachfrage in den o. g. Bereichen.
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Wir fordern die Förderung für Zertifizierung, Beratung 

und den Einsatz von biologischen und bioregionalen 

Lebensmitteln in der AHV nach dem Vorbild der VwV 

Kantine auch für kommunale Einrichtungen sowie die 

Ansprache von relevanten Leitungs- und 

Umsetzungsebenen der AHV und Gastronomie, verbunden 

mit Unterstützung für Bündelungs- und 

Verarbeitungsbetriebe!

Landwirtschaft mit Beratung unterstützen:

Die Beratungsmöglichkeiten und -

förderung des Landes bietet 

Landwirtinnen und Landwirten in der 

Praxis die Möglichkeit, sich nach 

eigenem Bedarf und Wunsch 

fortzubilden. Dies darf durch Erhöhung 

des Selbstkostenanteils oder lange 

Zahlungsdauer jedoch nicht zu 

betriebswirtschaftlichem Nachteil sein, 

sondern es ist eine zügige Abwicklung 

und reibungslose Zusammenarbeit 

zwischen allen Beteiligten zu 

gewährleisten. Auch in der Beratung 

sind verlässliche Rahmenbedingungen 

notwendig, die kurzfristige Kürzungen 

ausschließen, v. a. nicht in nachhaltig 

orientierten Modulen.

Wir fordern eine zügige und reibungslose 

Abwicklung und Zusammenarbeit zwischen allen 

Beteiligten der Modulberatung 

„Beratung.Zukunft.Land“ sowie die Vermeidung von 

kurzfristigen Förderkürzungen, v. a. bei nachhaltig 

orientierten Modulen!
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